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unfered Hiaufed! ©ad ift bie 23ebtngung, unter
ber „fjangfteiner mir ben ©rief 3U fdjreiBen er-
täubt t)at. Sie beitiegenben Seiten übergib ©ei-
tier $rau. 3d) babe mid) nad) langem Mmpf in
bad geneigt/ Wad unerforfdjtidfer Statfdjtuß ©ot-
ted tear, triebe fei mit und alten! Stmen unb

©ruß! ©ugtore £)angfteiner."
©ie Seiten an 23ig lauteten: „Sin ffrau fjoft

SBitbi! Um beffentvoitlen, ber am Creuse für und
geftorben ift/ hergebe unb berjeibe id) 3f)nen. 3d)
hergebe unb beileibe 3f)nen aud bottem bergen
unb bom ©runb ber ©eete. SDie eine ©briftin
foil/ babe id) mid) fetber burdfforfdft. ©d ift fein
5törnd)en ©rot! met)r gegen ©ie in mir. 3d)
Wünfdfe, baß biefe toabrbaftige Sftitteitung 3ßnen
bie Stube bed ©emütd, bad ©tücf bed fferjend
gebe, ©ann ift fie mir fetber eine Öuette bed in-
neren ffriebend. ©Ott fegne ©ie unb ffoft!"

„*ÖSrft bu, börft bu, meine arme 23ig!" ©ad
iQaupt über bad blaffe Stnttiß ber in S3tumen

rubenben ïoten geneigt/ fdftudfgte id) ibie ein

jfinb. steine arme S3ig borte nidft.
23ebor id) aber, umgeben bon einer fteinen

©dfar üriefter f^reunbe, mein SBeib in ben

©dfatten ber Sbpooffon über bem SOteer geleitete
unb fie binab in ben maienübergrünten ©cßoß ber
©rbe bettete, babe id) ißr bie Sotten ©ugtored
auf bie 23ruft gelegt. 33ig ibirb fie finben am
Stuferftebungdtag.

©d butbete mieb nad) ibrem £obe nid)t mebr
lange in ben feufjenben 93itbern bed ©otfed bon

ïrieft. Stur ein paarmal nodj babe id) it)r ©rab
befudft. Sftir tbar febedmat, idj müßte mein 2Mb
aud ber ©rbe Wüßten. ©ann fam eine SIbenb-
ftunbe ftitlen 3Ibfd)iebd. SÜeer unb Hanb teuebte-
ten Wunberfam bid hinüber 3U ben Hagunen. 3d)
betete: „fiieber ©Ott! Sßenn bie Propheten redft

ßaben, tnenn ber Sag fommen Voirb, ba beine

©nget bom Slufgang bid gum Stiebergang bed

Söettgebäubed gum ©ertdft pofaunen, bie @ra-
ber fpringen unb bad Stteer feine ïoten audWirft
unb tbir atte bor beinern furdftbaren SIngefidjt
erfeßeinen müffen, bann, lieber @ott, erbarme
bid) ber btaffen SIbigait! ©rinnere bid), baß mir
bie iQätfte ber ©ebutb gebort; gib mir babon fo
biet, baß id) unb Stbigait und nidjt trennen müf-
fen. 23erWetfe und an bie äußerfte ©renge beined

Steicßd, aber taß und ben ïroft bed gemetnfamen
Sßanbetnd!"

3d) brad) ein grüned Stoeigtein bon ben Sb-
preffen, bie um bad ©rab meined lieben SBeibed

ftüftern, unb tnanfte in bie SBett. 3d) blieb ber

ßuftfdfiffer Heo ©uifort aud tSterifo, mieb aber
bie ©täbte, bie mid) mit 93ig unb bem „©aturn"
batten fteigen feben. Stein neuer 33atton ßieß
„Mnbor". 3d) fam mit it)m bid nad) Siftid unb
Seßeran. Stubetod ibie Stbadber babe id) einfam
brei ©rbteile bureßgogen unb würbe ein ftetd füß-
nerer fjaßrer mit ber faft abergtäubifdjen ©idjer-
beit/ baß icb aie falten Würbe, ©er fiüftfdjiffer
Heo ©Utfort ift aud) nie geftürgt, erft ber ^erm-
febrenbe ffoft SBitbi.

©ad 3tat meiner ffugenb, ben 23erg meiner
Stüter fanb id) Wie bon fetbft Wieber. 23on bie-
fer töeimfeßr babe icb bir nod) gu erjätften, ijand.
©ann baft bu bie 23eid)te meined bebend! Sin-
fang unb ©nbe fdjtießen ineinanber.

23on ber 23armßergigfeit ©ugtored entfünbigt,
feßtafe, meine füße Stbigait, fdjtafe unter ben Sb*
preffen am Stteer, ruße bid) aud bon ber ftitlen,
großen SIngft beined Hebend. 23ieIIeid)t gebt aud)
bein STtann batb fdjtafen! ©er Oft Wüf)tt im 3er-
fattenben ©ad), bie Ate nimmt 3U unb ber

©,ticß in ber 23ruft. (©d)tug folgt:)

ipetffet 3îîtttag
3m trocknen ©rafe lärmen ©riHencßöre, ©d knifieri überall unb rafcf)elt fprobe,
ipeufdfrecken ftügetn am oerborrfen îtain, 2tucß fdfon im SBalb erffarren §arn unb Sïïood,
©er ipimmel feod^t unb fpinnt in roeiße glöre .Çart taeßt im bünnen ©unft ber tpimmetdobe
©ie fernen Blaffen 33erge feßroeigenb ein. ©ie Sommerfonne meiß unb firaßtentod.

©infebläfetnb taue Sltittagdtüfte fdßteicßen,

©ad îluge fcßließt fieß müb; ed fpiett bad ©ßr
3m ©räum fid) bie erfeßnten, gnabenreidßen

Stangftröme bommenber ©emitter not. Hermann $e'ffe.

îlarau.
©ie Stare, bom Canton ©ototburn f)orfom- meter Weiter auf beffen iffauptftabt Starau. ©ine

menb, bat in ber SDöfcßnau bad ©ebiet bed Star- SBanberung burdf bie ©tabt bietet biet 3nter-
gaud erreidßt unb trifft in ißrem fiauf 3Wei Mo- effanted. ©er ffrembe, ber bem Sug entfteigt unb
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unseres Hauses! Das ist die Bedingung/ unter
der Hangsteiner mir den Brief zu schreiben er-
laubt hat. Die beiliegenden Zeilen übergib Dei-
ner Frau. Ich habe mich nach langem Kamps in
das geneigt/ was unerforschlicher Ratschluß Got-
tes war. Friede sei mit uns allen! Amen und

Gruß! Duglore Hangsteiner."
Die Zeilen an Big lauteten: „An Frau Iost

Wildi! Um dessentwillen/ der am Kreuze für uns
gestorben ist/ vergebe und verzeihe ich Ihnen. Ich
vergebe und verzeihe Ihnen aus vollem Herzen
und vom Grund der Seele. Wie eine Christin
soll/ habe ich mich selber durchforscht. Es ist kein

Körnchen Groll mehr gegen Sie in mir. Ich
wünsche/ daß diese wahrhaftige Mitteilung Ihnen
die Ruhe des Gemüts/ das Glück des Herzens
gebe. Dann ist sie mir selber eine Quelle des in-
neren Friedens. Gott segne Sie und Iost!"

„Hörst du, hörst du/ meine arme Big!" Das
Haupt über das blasse Antlitz der in Blumen
ruhenden Toten geneigt/ schluchzte ich wie ein

Kind. Meine arme Big hörte nicht.
Bevor ich aber/ umgeben von einer kleinen

Schar Triester Freunde, mein Weib in den

Schatten der Zypressen über dem Meer geleitete
und sie hinab in den maienübergrünten Schoß der
Erde bettete, habe ich ihr die Zeilen Duglores
auf die Brust gelegt. Big wird sie finden am
Auferstehungstag.

Es duldete mich nach ihrem Tode nicht mehr
lange in den seufzenden Bildern des Golfes von
Trieft. Nur ein paarmal noch habe ich ihr Grab
besucht. Mir war jedesmal, ich müßte mein Weib
aus der Erde wühlen. Dann kam eine Abend-
stunde stillen Abschieds. Meer und Land leuchte-
ten wundersam bis hinüber zu den Lagunen. Ich
betete: „Lieber Gott! Wenn die Propheten recht

haben, wenn der Tag kommen wird, da deine

Engel vom Aufgang bis zum Niedergang des

Weltgebäudes Zum Gericht posaunen, die Grä-
ber springen und das Meer seine Toten auswirft
und wir alle vor deinem furchtbaren Angesicht
erscheinen müssen, dann, lieber Gott, erbarme
dich der blassen Abigail! Erinnere dich, daß mir
die Hälfte der Schuld gehört) gib mir davon so

viel, daß ich und Abigail uns nicht trennen müs-
sen. Verweise uns an die äußerste Grenze deines

Reichs, aber laß uns den Trost des gemeinsamen
Wandelns!"

Ich brach ein grünes Zweiglein von den Zh-
pressen, die um das Grab meines lieben Weibes
flüstern, und wankte in die Welt. Ich blieb der

Luftschiffer Leo Quifort aus Mexiko, mied aber
die Städte, die mich mit Big und dem „Saturn"
hatten steigen sehen. Mein neuer Ballon hieß
„Kondor". Ich kam mit ihm bis nach Tiflis und
Teheran. Ruhelos wie Ahasver habe ich einsam
drei Erdteile durchzogen und wurde ein stets küh-
nerer Fahrer mit der fast abergläubischen Sicher-
heit, daß ich nie fallen würde. Der Luftschiffer
Leo Quifort ist auch nie gestürzt, erst der heim-
kehrende Iost Wildi.

Das Tal meiner Jugend, den Berg meiner
Väter fand ich wie von selbst wieder. Von die-
ser Heimkehr habe ich dir noch zu erzählen, Hans.
Dann hast du die Beichte meines Lebens! An-
fang und Ende schließen ineinander.

Von der Barmherzigkeit Duglores entsündigt,
schlafe, meine süße Abigail, schlafe unter den Zy-
pressen am Meer, ruhe dich aus von der stillen,
großen Angst deines Lebens. Vielleicht geht auch
dein Mann bald schlafen! Der Ost wühlt im zer-
fallenden Dach, die Kälte nimmt zu und der

Stich in der Brust. (Schluß folgt.)

Heißer Mittag
Im trocknen Erase lärmen Erillenchöre, Es knistert überall und raschelt spröde,
Heuschrecken flügeln am verdorrten Rain, Ruch schon im Wald erstarren Farn und Moos,
Der Himmel kocht und spinnt in weiße Flore Hart lacht im dünnen Dunst der Himmelsöde
Die fernen blassen Berge schweigend ein. Die Lommersonne weiß und strahlenlos.

Einschläfernd laue Mittagslüste schleichen,

Das Äuge schließt sich müd; es spielt das Ghr
Im Traum sich die ersehnten, gnadenreichen

Klangströme kommender Gewitter vor. Hermann Hesse.

Narau.
Die Aare, vom Kanton Solothurn herkom- meter weiter auf dessen Hauptstadt Aarau. Eine

mend, hat in der Wöschnau das Gebiet des Aar- Wanderung durch die Stadt bietet viel Inter-
gaus erreicht und trifft in ihrem Lauf zwei Kilo- estantes. Der Fremde, der dem Zug entsteigt und
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Slatau. ©le ßtabt bon bet ©djanj aus gefeljen.

auf ben 23ahnhofptah hinaustritt, ficht ringsum
ftattlidje, ncu^cittidje 23auten. ©od) geht bas
Rüge leicht an biefen borbei, um 3U bermeüen auf
bem in ber SRitte beS RlaheS ftehenben Schüben-
benfmat. Ruf beffen önfdjrift ift 3U tefen, baff eS

3ur ^ahrhunbertfeier (1824—1924) beS ©dfmei-
3crifcf)en SchüfjenbereinS errichtet tourbe, ©er-
©dföpfer beS berühmten üunftmerfes ift ber im
Sïtter bon nur 53 fahren am 6. Februar 1929 in
güricl) berftorhene 33übhauer Quitus ©d)mi)3er.
©er 33ghnhofftrage in meftlidjer Stiftung foi-
genb, tbirb in ettoa 3ehn SRinuten bie borbere

S3orftabt erreicht. 23on hier auS gegen ©üben

fallt ber S3ticf auf baS impofante SRegierungö-
gebäube, beffen fdjßner SRittelbau früher ber

©afthof 3um goibenen Hörnen mar, unb norb-
märtS erhebt fid) ber mächtige, mappengefdjmücfte
©bertorturm, baS Söahrseidjen ber alten Rare-
ftabt. ©urd) baS Obertor betritt man bie Slat-
ïfauSgaffe unb bamit bie malerifdfe Rltftabt. ©a
bietet Rarau eines feiner fdjonften ©tragenbii-
ber bar. Qu beiben ©eiten reihen fid) hohe fdjmale
23ürger'häufer mit ben dfarafteriftifchen Rarauer
•SBafmenbächern aneinanber, unb am unteren
©nbe hübet baS RatïjauS ein ard)iteftonifcf> met-
fterlidfeS Rbfdjtufjbitb. ©aS Rarauer Rathaus ift

5C6ot. 2t. Sreljlag, 3ütid)

ein 23aumerf bon mirfungSboller Schönheit unb
eine Sterbe ber ©tabt. ©S ift 1856/57 3um Seil
neu- unb ausgebaut morben. 3n ben23au mitein-
be3ogen ift bie alte S3urg ber Utföurger, befnnnt
als ber Surm Rore ober ber Süeüfof in Rarau,
beffen Qinnengiebel nod) jebt baS ©ach überragen,
©en gleichen ©inbrudf mie bie RathauSgaffe
madjt aud) bie 9Retjgergaffe, bie fid) bom Rat-
hauS linfS ftabtaufmdrts sieht, ©egen Rorben
führt ber ein ftarfeS ©efälle aufmeifenbe Soll-
rain an bie Rare hinunter, bie bon einer Letten-
brüde überfpannt mirb. ©ie üettenbrücfe in
Rarau ift fefjr fehensmert, fie ift als 33aumerf
ein3ig in ihrer Rrt. ©taunenb betrachtet man bie

3mei mäd)tigen 23rüden!öpfe, in benen fdjmere
Letten aus ©ifenplatten beranfert finb. ©ie
Fahrbahn, auS jjolsplanfen gefügt, ift burdj
©ifenträger mit ben Letten berbunben. 23on ber

Seite gefehen, madjt bie 23rüde ben ©tnbruef
eines riefigen ©ifengerüfteS. ©rbaut mürbe fie in
ben ^fahren 1849/51 bon Ingenieur ©. ©ollfuS
auS 9Rülhaufen.

3m toeftlidjen alten ©tabtteil liegt bie male-
rifdje #albenftraf;e, bie ihren urfprüngüdjen ©ha-
rafter nod) bollftänbig bemahrt hot unb mit ben

minfligen bunflen, bon Strebebogen übermölb-

Z. Acklín: Aarau,

Aarau. Die Stadt von der Schanz aus gesehen.

auf den Bahnhofplatz hinaustritt, sieht ringsum
stattliche, neuzeitliche Bauten. Doch geht das

Auge leicht an diesen vorbei, um zu verweilen auf
dem in der Mitte des Platzes stehenden Schützen-
denkmal. Auf dessen Inschrift ist zu lesen, daß es

zur Jahrhundertfeier (1824—1924) des Schwei-
zerischen Schützenvereins errichtet wurde. Der-
Schöpfer des berühmten Kunstwerkes ist der im
Alter von nur 33 Iahren am 6. Februar 1929 in
Zürich verstorbene Bildhauer Julius Schwhzer.
Der Vahnhofstraße in westlicher Richtung fol-
gend, wird in etwa zehn Minuten die vordere

Vorstadt erreicht. Von hier aus gegen Süden
fällt der Blick auf das imposante Negierungs-
gebäude, dessen schöner Mittelbau früher der

Gasthof zum goldenen Löwen war, und nord-
wärts erhebt sich der mächtige, wappengeschmückte
Obertorturm, das Wahrzeichen der alten Aare-
stadt. Durch das Obertor betritt man die Rat-
Hausgasse und damit die malerische Altstadt. Da
bietet Aarau eines seiner schönsten Straßenbil-
der dar. Zu beiden Seiten reihen sich hohe schmale

Bürgerhäuser mit den charakteristischen Aarauer
Walmendächern aneinander, und am unteren
Ende bildet das Rathaus ein architektonisch mei-
sterliches Abschlußbild. Das Aarauer Rathaus ist

Phot. A. Frsylag, Zürich

ein Bauwerk von wirkungsvoller Schönheit und
eine Zierde der Stadt. Es ist 1836/37 zum Teil
neu- und ausgebaut worden. In den Bau mitein-
bezogen ist die alte Burg der Kyburger, bekannt
als der Turm Nore oder der Freihof in Aarau,
dessen Zinnengiebel noch jetzt das Dach überragen.
Den gleichen Eindruck wie die Nathausgasse
macht auch die Metzgergasse, die sich vom Rat-
Haus links stadtauswärts zieht. Gegen Norden
führt der ein starkes Gefälle aufweisende Zoll-
rain an die Aare hinunter, die von einer Ketten-
brücke überspannt wird. Die Kettenbrücke in
Aarau ist sehr sehenswert, sie ist als Bauwerk
einzig in ihrer Art. Staunend betrachtet man die

zwei mächtigen Brückenköpfe, in denen schwere
Ketten aus Eisenplatten verankert sind. Die
Fahrbahn, aus Holzplanken gefügt, ist durch

Eisenträger mit den Ketten verbunden. Von der

Seite gesehen, macht die Brücke den Eindruck
eines riesigen Eisengerüstes. Erbaut wurde sie in
den Iahren 1849/31 von Ingenieur G. Dollfus
aus Mülhausen.

Im westlichen alten Stadtteil liegt die male-
rische Haldenstraße, die ihren ursprünglichen Cha-
rakter noch vollständig bewahrt hat und mit den

winkligen dunklen, von Strebebögen überwölb-



ï. Stettin: Starau.

Slugfdjmüifung ein fdjöneg SBerf ber 23aufunft.
©in Bemerïengtoerter 23au ift audj bag mittel-
attertidje ©djtoßti auf bem ©djtoßptaß in bei'

S.auren3enborftabt, bag urfprüngtidj ein ßetjen
ßfterreicf)ifdjer Sienftmannen toar unb fpäter in
ben S3efiß bon ©tabtbürgern gefommen ift.

Sftit bem Sobe S3erdjtotbg V./ beg legten ^ex-
gogg bon ^äljringen, 1218, ging ein großer Seit
feiner 23efißungen in bex ©d)toeÎ3 an bie ©rafen
bon J^pbuxg über. Unter ben ererbten ©ebieten
toaren aucß Seite beg Slargaug, unb ^axtmann
bereitere gxünbete auf feinem ©xunb unb ©oben
im 3af)xe 1241 bie ©tabt Slarau. Sie burdjaug
planmäßige SIntage bex ©tabt Betoeift, baß fid)
an biefer ©teile nidjt ettoa ein börftidjeg ©e-
meinbetoefen Befanb, fonbexn baß eg eine 37eu-
gxünbung toar. Sladj bem SIugfterBen bex iît)~
Burger 1264 fam bag große ©rbe an Slubotf III.
bon ^jabgBurg, bex im tfaßre 1273 römifdj-beut-
fdjer Äaifer tourbe unb Slarau mit Urlunbe bom
4. SDIäxg 1283 3ur freien Sleidjgftabt exßoB. Unter
bex ifjerrfcßaft löaBgBurg - Öfterreidj naßm bie

©tabt in baulicher unb toirtfdjaftüdjer Söegiebung
einen erfreulichen Sluffdjtoung. Sie Slarauer Sur-
gex finb aud) immer treu 3U ifjren Jerxen geftan-
ben unb ßaben in ttjren kämpfen gegen bie ©ib-

Slarau. Sa3 alte ibatbentor mit ber
reformierten 6tabtfird)e.
ïâijot. 21. gretjtag, gürid).

ten ©äßdjen an bergangene 3al)rtjunberte erin-
nert. ifjier ftetjt ein uratteg ©ebäube, bag Big 3ur
^Reformation ein Sodjterftift beg .^rauenftofterg
©djänig toar, toetdjeg nadj ber Urfunbe 1270 ge-
grünbet tourbe; nadjßer biente eg alg ftäbtifge
Äateinfdjute unb ift Beute bag Slarauer Sitterg-
aft)t. Stirgenbg läßt fidj bie Bauliche SIntage ber

mittelalterlichen ©tabt Beffer erfennen atg in
biefem ©tabtteiL Siefe ©ette ber ©tabt tourbe

gefdjüßt bon einem. SBafferarm ber Slare, ber

©raBen ift 1820 aufgefüllt toorben. ÜBer ber ifjat-
benftraße erhebt fidj bie alte ©tabtfirdje, ein

fdjoner, bretfäjiffiger gotifdjer 33au, ber mit fei-
ner Sßeftfaffabe bie |fetfenginne, auf ber bie

©tabt angelegt ift, abfdyiteßt. ©ie toar in ber

tatholifdjen Qeit ©t. silauritiug getoeitjt unb ift
toaBrfdjeintidj fdjon Batb nad) ber ©rünbung ber

©tabt gebaut toorben. Sie rômifdj - latfjotifdje
iUrdje ©t. jßeter unb i)3aut an ber ilafinoftraße,
bie 1882 gebaut tourbe, ift in Strdjiteftur unb

Slarau. Sie alte obere 2Jtüi)te, erBaut 1608, feit 1893

SîertoattungêgeBaube bed ftäbt. ©eftrisitätiStoerfeS.

Z. Acklin: Aarau,

Ausschmückung ein schönes Werk der Baukunst.
Ein bemerkenswerter Bau ist auch das Mittel-
alterliche Schlößli auf dem Schloßplatz in der

Laurenzenvorstadt, das ursprünglich ein Lehen
österreichischer Dienstmannen war und später in
den Besitz von Stadtbürgern gekommen ist.

Mit dem Tode Berchtolds V./ des letzten Her-
zogs von Zähringen, 1218, ging ein großer Teil
seiner Besitzungen in der Schweiz an die Grafen
von Kyburg über. Unter den ererbten Gebieten
waren auch Teile des Aargaus, und Hartmann
der Ältere gründete auf seinem Grund und Boden
im Jahre 1241 die Stadt Aarau. Die durchaus
planmäßige Anlage der Stadt beweist, daß sich

an dieser Stelle nicht etwa ein dörfliches Ge-
meindewesen befand, sondern daß es eine Neu-
gründung war. Nach dem Aussterben der Ky-
burger 1264 kam das große Erbe an Rudolf III.
von Habsburg, der im Jahre 1273 römisch-deut-
scher Kaiser wurde und Aarau mit Urkunde vom
4. März 1283 zur freien Reichsstadt erhob. Unter
der Herrschaft Habsburg - Österreich nahm die

Stadt in baulicher und wirtschaftlicher Beziehung
einen erfreulichen Aufschwung. Die Aarauer Bür-
ger sind auch immer treu zu ihren Herren gestan-
den und haben in ihren Kämpfen gegen die Eid-

Aarau. DaS alte Haldentor mit der
reformierten Stadtkirche.
Phot. A. Freytag, Zürich.

ten Gäßchen an vergangene Jahrhunderte erin-
nert. Hier steht ein uraltes Gebäude, das bis zur
Reformation ein Tochterstift des Frauenklosters
Schänis war, welches nach der Urkunde 1270 ge-
gründet wurde) nachher diente es als städtische

Lateinschule und ist heute das Aarauer Alters-
ashl. Nirgends läßt sich die bauliche Anlage der

mittelalterlichen Stadt besser erkennen als in
diesem Stadtteil, Diese Seite der Stadt wurde
geschützt von einem Wasserarm der Aare, der

Graben ist 1820 aufgefüllt worden. Über der Hal-
denstraße erhebt sich die alte Stadtkirche, ein

schöner, dreischiffiger gotischer Bau, der mit sei-

ner Westfassade die Felsenzinne, auf der die

Stadt angelegt ist, abschließt. Sie war in der

katholischen Zeit St. Mauritius geweiht und >st

wahrscheinlich schon bald nach der Gründung der

Stadt gebaut worden. Die römisch - katholische
Kirche St. Peter und Paul an der Kasinostraße,
die 1882 gebaut wurde, ist in Architektur und

Aarau. Die alte obere Mühle, erbaut 1608, seit 1893

Verwaltungsgebäude des städt. Elektrizitätswerkes.
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genoffen loader mitgefodjten. ©ann.fam für bad
•Saud Öfterreidj bad fo Perljängnidbolle gafjr
1415. Sluf bem üonjii in üonftang Perfeinbete
fief) im ffrüf)]'ai)r 1415 ^et3og gtiebridj IV. bon
Öfterreidj mit Haifer Sigidmunb, biefer belegte
ihn bedhalb mit ber Steidjdadjt unb forberte 311-

gleich bie ©ibgenoffen auf, ihm ben in i£jr @e-
biet tief einbringenben Hanbedteil, ben Slargau,
toegsunehmen. Sie basumal immer friegdluftigen
©ibgenoffen, bie auf eine foldje ©elegenheit fdjon
getoartet batten, 3ogerten mit ber Sludfüf)tung
nid)t lange. Sofort rücften bie Serner gerüftet
aud, fie toaren SJtitte Slpril bie erften im gelbe
unb belagerten, nadjbem fie fdjon Böfingen, Star-
bürg unb mehrere Schlöffet erobert batten, am
18. Slpril Slarau, bad nod) an bemfelben Sage
3ur Übergabe ge3toungen tourbe, ©er Capitula-
tiondbrief, toie bie Seftätigung ber Slatauet
ißriPilegien burd) Sern, ift batiert Pom 20. Slpril
1415. Slarau toar nun beinahe Pier Jfabrbunberte
lang bernifdje SRun^ipalftabt, unb fie tourbe gan3
in bie üntereffen Semd bineinge3ogen, ihre @e-

fdjidjte ift bernifdje ©efdjidjte; an Pielen 9tul)-
medtaten ber JSiegdfdjaren, bie unter bem Sären-
panner audsogen, hatte aud) Slarau feinen Sin-
teil, unb toenn Sern in fcfjtoere ßeiten unb i?riegd-
nöte geriet, ba litt aud) Slarau mit.

3n ber erften Schlacht bei Sillmergen am
24. Januar 1656 hatte Slarau im ijjeere Semd
20 Sürger fam't feinem Schultheißen hand hein-
rich hu^ifer aid Sote 3U beflagen, unb nadj bem

jtoeiten Sillmetgerftiege 1712, fam fjtot/ ben 11.

Sluguft, ber ffriebe 3uftanbe. 3n Slarau Perfam-
melte fid) ©nbe 1797 bie leßte Sagfaßung, bk
am 25. Januar 1798 ben Sunbedfcfjtour feier-
lid) erneuerte, toäljtenb bann eine SBodje fpäter
in ber Stabt ber offene Slufruhr lodbracl) unb Por
bem Statljaud ber greifjeitdbaum aufgerichtet
tourbe. Sei ber helbetif toarb ber neue Danton
Slargau gefdjaffen unb Slarau 3U beffen haupt-
ftabt erhoben. Sie toar auch eine Zeitlang haupt-
ftabt ber fjelbetifdjen Slepublil, bie leßte Sitjung
ber Ijelbetifdjen ^Regierung fanb am 20. üRoPem-

ber 1798 ftatt, bann Perlegte fie ihren S1I3 nad)

fiusern. ÜRadj bem Qufammenbtudj ber helbetif
fcfjuf bie SRebiation 1803 ben Danton Slargau in
feinem heutigen Sèftanbe mit Slarau toieberum
aid hauptftabt.

Seim SRunbgang burd) bie Stabt finbet ber

Sefudjer mehrere ^afetnen unb geughäufer.
Slarau iftSßaffenplaß für Infanterie unb Jhibal-
terfe mit ibeal gelegener Sltlmenb im Sdjacfjen,
bie gleichseitig aid giiegerftühpunlt bient. So
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Ijertfdjt benn faft bad gan3e 3aljt hinburd) reged
militärifdjed Heben in ber freunbtidjen, ben Sol-
baten immer toofjlgetoogenen Stabt. Sleueftend
ift Slarau 3um Slange eined fdjtoeiserifdjenhaupt-
toaffenptaßed erhoben toorben.

©d foil an biefer Stelle aud) nod) einiger be-
rühmtet Sürger aud ftäbtifdjen unb Slargauer
©efdjledjtem gebucht toerben, bie fid) um Stabt
unb Danton, toie für bie ganse SdjtoeÎ3 in hohem
SRaße Perbient gemacht hüben unb benen aud
©anlbarfeit ein ©enfmat in ber Stabt errichtet
toorben ift. ©d finb bied: ©eneral hand hei3og,
bie Staatdmänner Sluguftin Detter unb Sunbed-
rat ©mil Söelti, hiftorüerunbStaatdmannhein-
rieh 3fd)ofle unb ©ireltor ©r. h. Sird)er.

©er gute altbürgerliche Sinn ber SePötlerung
Pon Slarau hängt 3äf)e unb mit biet Hiebe am
Slltl)ergebrad)ten. So finb in ben toeitbefannten
gugenbfeften SRaiensug unb Sadjftfdjet jaljrhun-
bertealte Sräud)e bid auf unfere Sage hinüber-
gerettet toorben. ©er Urfprung bed 2Raien3uged
reicht bid in bie IReformationdseit, ja Pielleidjt

X. Acklin:

genossen wacker mitgefochten. Dann kam für das
Haus Osterreich das so verhängnisvolle Jahr
1415. Auf dem Konzil in Konstanz verfeindete
sich im Frühjahr 1415 Herzog Friedrich IV. von
Osterreich mit Kaiser Gigismund, dieser belegte
ihn deshalb mit der Neichsacht und forderte zu-
gleich die Eidgenossen auf, ihm den in ihr Ge-
biet tief eindringenden Landesteil, den Aargau,
wegzunehmen. Die dazumal immer kriegslustigen
Eidgenossen, die auf eine solche Gelegenheit schon

gewartet hatten, zögerten mit der Ausführung
nicht lange. Sofort rückten die Berner gerüstet
aus, sie waren Mitte April die ersten im Felde
und belagerten, nachdem sie schon Zofingen, Aar-
bürg und mehrere Schlösser erobert hatten, am
18. April Aarau, das noch an demselben Tage
zur Übergabe gezwungen wurde. Der Kapitula-
tionsbrief, wie die Bestätigung der Aarauer
Privilegien durch Bern, ist datiert vom 20. April
1415. Aarau war nun beinahe vier Fahrhunderte
lang bernische Munizipalstadt, und sie wurde ganz
in die Interessen Berns hineingezogen, ihre Ge-
schichte ist bernische Geschichte? an vielen Nuh-
mestaten der Kriegsscharen, die unter dem Bären-
panner auszogen, hatte auch Aarau seinen An-
teil, und wenn Bern in schwere Zeiten und Kriegs-
nöte geriet, da litt auch Aarau mit.

In der ersten Schlacht bei Villmergen am
24. Januar 1656 hatte Aarau im Heere Berns
20 Bürger samt seinem Schultheißen Hans Hein-
rich Hunziker als Tote zu beklagen, und nach dem

zweiten Villmergerkriege 1712, kam hier, den 11.

August, der Friede zustande. In Aarau versam-
melte sich Ende 1797 die letzte Tagsatzung, die

am 25. Januar 1798 den Bundesschwur feier-
lich erneuerte, während dann eine Woche später
in der Stadt der offene Aufruhr losbrach und vor
dem Nathaus der Freiheitsbaum aufgerichtet
wurde. Bei der Helvetik ward der neue Kanton
Aargau geschaffen und Aarau zu dessen Haupt-
stadt erhoben. Sie war auch eine Zeitlang Haupt-
stadt der helvetischen Republik, die letzte Sitzung
der helvetischen Negierung fand am 20. Novem-
ber 1798 statt, dann verlegte sie ihren Sitz nach

üuzern. Nach dem Zusammenbruch der Helvetik
schuf die Mediation 1803 den Kanton Aargau in
seinem heutigen Bestände mit Aarau wiederum
als Hauptstadt.

Beim Nundgang durch die Stadt findet der

Besucher mehrere Kasernen und Zeughäuser.
Aarau ist Waffenplatz für Infanterie und Kaval-
lerie mit ideal gelegener Allmend im Schachen,
die gleichzeitig als Fliegerstühpunkt dient. So
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Aarau. Die Kettenbrücke. Phot. A. Freytag, Zürich.

herrscht denn fast das ganze Jahr hindurch reges
militärisches Leben in der freundlichen, den Sol-
daten immer wohlgewogenen Stadt. Neuestens
ist Aarau zum Range eines schweizerischen Haupt-
Waffenplatzes erhoben worden.

Es soll an dieser Stelle auch noch einiger be-
rühmter Bürger aus städtischen und Aargauer
Geschlechtern gedacht werden, die sich um Stadt
und Kanton, wie für die ganze Schweiz in hohem
Maße verdient gemacht haben und denen aus
Dankbarkeit ein Denkmal in der Stadt errichtet
worden ist. Es sind dies: General Hans Herzog,
die Staatsmänner Augustin Keller und Bundes-
rat Emil Welti, Historiker und Staatsmann Hein-
rich Zschokke und Direktor Dr. H. Vircher.

Der gute altbürgerliche Sinn der Bevölkerung
von Aarau hängt zähe und mit viel Liebe am
Althergebrachten. So sind in den weitbekannten
Iugendfesten Maienzug und Bachfischet jahrhun-
dertealte Bräuche bis auf unsere Tage hinüber-
gerettet worden. Der Ursprung des Maienzuges
reicht bis in die Neformationszeit, ja vielleicht
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nod) toeitet 3urüct. Slttjäßrlidj, am 3toeiten ffirei-
tag im 0Tuti/ ftnbet am 93ormittag unter bem

jîlang bor j?irdjenglocfen unb fefttidjer SRarfcf)-

mufif ber fexcttxcfje Um3ug bcr Slarauer ©d)ul-
jugenb, fießrerinnenfeminar unb iîantondfdjule
inbegriffen, mit ben ftäbtifdfen 33eljörben unb ber

Ceßrerfdjaft ftatt. 3lm ÜJtacfjmittag 3ießt jung unb
alt auf bie ©djan3, bem bon ßerrlidfen 23äumen

befdjatteten ^eftplaß mit 2Iudbticf auf bie fdjöne
alte ©tabt unb hinüber 3um $ura. ©ine große
ß eherne 23üßne ift aid ©piel- unb San3plaß er-
ridjtet, auf ber audj ber jffugenb ein Sänjdjen
geftattet ift. $ür hungrige unb ©urftige voirb auf
Soften ber ©tabt heftend geforgt, unb iuenn bem

feftlidfen Sag ein lauer ©ommerabenb folgt, fo

Ijerrfdjt im fiidjtfdjein ber großen eteftrifdjen
fiampen unter bem luftigen grünen gelt bid tief
in bie £ftadjt Ijinein ein frobgefelliged Äeben. 33ei

unfidferer ©itterung finbet ber feierlidje $ugenb-
feftaft mit feinen Sieben unb ©efängen in ber

J\ird)e ftatt. ©d ift ein SSilb bon unbergleidj-
tigern 9lei3, toenn ber SJtaiensug mit ber blu-
men- unb bänbergefdjmücften £Jugenb burdj bie

alten ©äffen gtoifdjen ben eßrtoürbigen Käufern

2Jarau. 23orbere 23otftabt unb Obettorturm.

Sßbot. St- öreljtag, Sütid).
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gebt, e^rembe bon nab unb fern fommen an bie-
fem Sage nadj 2Iarau, um fid) am Slnblicf ber

heiteren (Jugenb unb ber froßbetoegten Sitten 3U

erfreuen.
©in fjreubentag für bie $ugenb ift jebed fjaßr

auch ber 23adjfifdjet. ©ine anmutige ©age Ünüpft
fid) an biefen 23raudj ober eigentlich an ben

©tabtbad). Slid bie Slarauer 1270 ben grauen
bon ©djänid ben 1ßlal3 an ber £jalbe für bad

JJrauenflofter eingeräumt batten, toollten biefe
fid) burd) ein ©efdjenf erfenntlidj geigen unb ließen
ben 23ürgern bie ©aßt gVoxfc^en einer golbenen
üette, bie ringd um bie ©tabt reichen follte unb
einem ©tabtbadj. ©ie entfdjloffen ficb ohne 93e-

finnen für ben ©tabtbadj unb bel'amen rxdjtig
bon ©ubr her ein anfeßnlidjed fjtüßcßen 3ugelei-
tet, bad bie ©tabt reidfltdj mit ©affer berforgte.
©er ©tabtbad) tourbe bon ben alten Slarauern
bodj in ©Ijren gehalten, ©r floß in berfcßiebenen
Kanälen burd) bie Sauptgaffen unb lieferte für
iQaudgebraudj, iQanbtnerf unb ©etuerbe (früher
ftaren ed hauptfäcfjtidj brei große Bühlen), fo-
toie bei 33ranbaudbrüdjen bad nötige ©affer.
toeute ift bie ©tabt mit gutem ©tuetltoaffer per-
feßen, für fjeuerdgefaßr hat man JJßbranten, unb
faft alle getoerblidjen betriebe begießen ißre
i?raft bom ftäbtifcßen ©leftristtätdlnerf. ©o ßat
ber ©tabtbad) biet bon feiner einftigen S3ebeu-

tung berloren, aber immer nod) toirb er feßr ge-
fcßäßt, befonberd bon ber $ugenb. früher floß
bad ©affer in breiten offenen Kanälen burdj bie

©tabt, in neuerer Qeitfinb biefe überbecft toorben.
©nbe Sluguft ober SInfang September fünbet

bad ©tabtbauamt auf einen beftimmten Sag ben

„23adjabfdjlag" an. ©ad 33ett bed Soadjed toirb
burdj Slbleitung bed Qufluffed troden gelegt unb
gereinigt, ©äßrenb biefen Arbeiten gibt uralted
töerfommen jebermann bad Svedjt, in ben berblei-
benben ©afferläufen unb Sümpeln 3U fifcßen. 3ft
bie Reinigung bollenbet, fo toirb bie ©inßolung
bed ©tabtbadjed angefagt, unb bamit erßätt bie

tfugenb nun Slnlaß 3u einer gan3 eigenartigen
fiuftbarleit. 31m Stbenb bei einbrecfjenber ©un-
felßeit 3ießen 33uben unb Sftäbdjen, b-ie kleinen
mit üampiond, bie ©rößern mit langen belaub-
ten Stuten in ber Jjanb, ßinaud, um ben 93adj
ab3ußolen. Sin ber ©teile, tuo er ind audge-
mauerte 93ett eintritt, fammeln fie fid) 3u bidjter
Sftenge unb ßarren in freubiger ©rtoartung bed

Slugenblicfd, ba bad ©affer toieber burdjflutet.
£jeßt— auf einmal leucßtet'd auf im bunflen
33adjbett, bie erfte ©eile mit einem brennenben

©ergbünbel ßat bie ©tabt erreicht, unb ba
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noch weiter zurück. Alljährlich, am zweiten Frei-
tag im Fuli, findet am Vormittag unter dem

Klang der Kirchenglocken und festlicher Marsch-
musik der feierliche Umzug der Aarauer Schul-
jugend, Lehrerinnenseminar und Kantonsschule
inbegriffen, mit den städtischen Behörden und der

Lehrerschaft statt. Am Nachmittag zieht jung und
alt auf die Schanz, dem von herrlichen Bäumen
beschatteten Festplatz mit Ausblick auf die schöne

alte Stadt und hinüber zum Jura. Eine große
hölzerne Bühne ist als Spiel- und Tanzplatz er-
richtet, aus der auch der Jugend ein Tänzchen

gestattet ist. Für Hungrige und Durstige wird auf
Kosten der Stadt bestens gesorgt, und wenn dem

festlichen Tag ein lauer Sommerabend folgt, so

herrscht im Lichtschein der großen elektrischen

Lampen unter dem luftigen grünen Zelt bis tief
in die Nacht hinein ein frohgeselliges Leben. Bei
unsicherer Witterung findet der feierliche Jugend-
festakt mit seinen Reden und Gesängen in der

Kirche statt. Es ist ein Bild von unVergleich-
lichem Reiz, wenn der Maienzug mit der blu-
men- und bändergeschmückten Jugend durch die

alten Gassen zwischen den ehrwürdigen Häusern

Aarau. Vordere Vorstadt und Obertorturm.

Phot. A. Frshlag, Zürich.
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geht. Fremde von nah und fern kommen an die-
sem Tage nach Aarau, um sich am Anblick der

heiteren Fugend und der srohbewegten Alten zu
erfreuen.

Ein Freudentag für die Jugend ist jedes Jahr
auch der Vachfischet. Eine anmutige Sage knüpft
sich an diesen Brauch oder eigentlich an den

Stadtbach. Als die Aarauer 1270 den Frauen
von Schänis den Platz an der Halde für das

Frauenkloster eingeräumt hatten, wollten diese
sich durch ein Geschenk erkenntlich zeigen und ließen
den Bürgern die Wahl zwischen einer goldenen
Kette, die rings um die Stadt reichen sollte und
einem Stadtbach. Sie entschlossen sich ohne Ve-
sinnen für den Stadtbach und bekamen richtig
von Suhr her ein ansehnliches Flüßchen zugelei-
tet, das die Stadt reichlich mit Wasser versorgte.
Der Stadtbach wurde von den alten Aarauern
hoch in Ehren gehalten. Er floß in verschiedenen
Kanälen durch die Hauptgassen und lieferte für
Hausgebrauch, Handwerk und Gewerbe (früher
waren es hauptsächlich drei große Mühlen), so-
wie bei Brandausbrüchen das nötige Wasser.
Heute ist die Stadt mit gutem Quellwasser ver-
sehen, für Feuersgefahr hat man Hydranten,und
fast alle gewerblichen Betriebe beziehen ihre
Kraft vom städtischen Elektrizitätswerk. So hat
der Stadtbach viel von seiner einstigen Bedeu-
tung verloren, aber immer noch wird er sehr ge-
schätzt, besonders von der Jugend. Früher floß
das Wasser in breiten offenen Kanälen durch die

Stadt, in neuerer Zeit sind diese überdeckt worden.
Ende August oder Anfang September kündet

das Stadtbauamt auf einen bestimmten Tag den

„Vachabschlag" an. Das Bett des Baches wird
durch Ableitung des Zuflusses trocken gelegt und
gereinigt. Während diesen Arbeiten gibt uraltes
Herkommen jedermann das Recht, in den verblei-
benden Wasserläufen und Tümpeln zu fischen. Ist
die Reinigung vollendet, so wird die Einholung
des Stadtbaches angesagt, und damit erhält die

Jugend nun Anlaß zu einer ganz eigenartigen
Lustbarkeit. Am Abend bei einbrechender Dun-
kelheit ziehen Buben und Mädchen, d-ie Kleinen
mit Lampions, die Größern mit langen belaub-
ten Nuten in der Hand, hinaus, um den Bach
abzuholen. An der Stelle, wo er ins ausge-
mauerte Bett eintritt, sammeln sie sich zu dichter
Menge und harren in freudiger Erwartung des

Augenblicks, da das Wasser wieder durchflutet.
Jetzt— auf einmal leuchtet's auf im dunklen

Bachbett, die erste Welle mit einem brennenden

Wergbündel hat die Stadt erreicht, und da
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jaudjjt unb fdjreit eS bunbertftimmig burdjeinan-
ber: ©e 23adj ifdj bo! ©e 23adj ifdj bo! ©i mini
23uebe atii bo? f}o, jo, jo! Unter Srommelftang
unb forttoäbrenbem taftfeften Stufen biefeö alten
SßerfeS fegt fid) ber $ug in 23etoegung, eine lange
gitternbe fiidjterfdjlange, unb geleitet ben toie-
bergefefjrten ©tabtbadj ber inneren ©tabt ju; er

folgt iïjm getreulidj, too baS Sßaffer unter ber

©trage baginfließt, bie borbere Sorftabt ginab
burdj bie Sore in bie StatbauSgaffe, bann beim
StatßauS borbei burdj bie Slteggergaffe toieber

ftabtauftoärtS, [taut fidj nod) einmal mit mädj-
tigern ©efdjrei in ber ©nge ber Sore unb erreidjt
burd) bie Ijintere 23orftabt ben 1ßlal3 bot bem

StegierungSgebäube toieber. ©ort löft fidj bergug
auf. ©ie fiidjtlein herlaufen fid) in ben ©äffen,
©er abenblidje 6,pul ift borbei. Stodj ein paar
Heine 23uben bielleic^t fönnen ben toud)tigen
Saft beS 25erfeö nidjt bergeffen. ©ie berfünben'S
unenttoegt im ^eimftapfen unb bis in Hjre Sräume
l)inein: ©e 23ad) ifdj bo! ©e 23adj ifdj bo!...

©aS toirtfd)aftlid)e 23ilb bon Slarau toeift
beute eine große SJtannigfaltigfeit auf. ©ie ©tabt
bat fidj in ben legten fjfab^ebnten, nament-
lidj in inbuftrieller #mfidjt, bebeutenb enttoid'elt.
3m Often ift ein eigentlidjeS Snbuftriequartier
entftanben, unb audj anbere ©tabtteile toeifen
bielfad) neuere ©efdjäftSbauten auf. ©ineS ber
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älteften ©etoerbe in Slarau ift bie ©lodengieße-
rei. Sin berfdjiebenen Orten ber ©djtoei3 finb
gegentoärtig nod) eine Slngabl Hirdjengloden bon
Slarauer ©ießern im ©ebraudj, bie fdjon auS bem
14. f}abrbunbert ftammen. ©ine ber bebeutenb-
ften ift bie 33arbaragIode im SMnfter ju $rei-
bürg, bie ein ©etoidjt bon 2000 Kilogramm bat
unb im tfaßre 1367 bon SDalter Bieberaus Slarau
gegoffen tourbe. SRit bem 3abre 1818 geboren
bie Slarauer ©lodengießer ber Familie Stüetfdji
an, beren Stame bie heutige fy'irma: ©lod'en-
gießerei £j. Stüetfdji 21.-©., nodj trägt. Ü6ertoie-
genbeS Slbfaßgebiet ift bie ©djtoei?; bocfj finb
©toden auS ber Slarauer ©ießerei Bufolge ißreS

guten StufeS fdjon nad) allen SBeltteilen gelie-
fert toorben.

Sltit bem Stamen ber ©tabt Slarau finb feit
langem in aller SDelt audj berfd)iebene ^ßrobufte
ber ^)3rä3ifionS- unb ffeinmedjanif berfnüpft. ©ie
Slarauer Steißseug-tyabrifation gebt fdjon auf
baS 18. Jfabrfjunbert 3urüd. ©ie erftflaffigen
Steißjeuge unb SlermeffungSinftrumente ber

ffurma itern & ©o. 21.-©. haben uniberfellen Stuf
unb toerben nadj allen Äänbern exportiert. Sroß-
bem in neuefter Qeit toieber eine Sln3abl inbu-
ftrieller Unternehmungen fffuß gefaßt haben, bat
bie ©tabt im gan3en ihren ©ijarafter als rußige,
behäbige „3tefiben3" burd)auS betoabrt. aicftin.

Schloß Habsburg. Phot. I. Gaberell, Thalwil.
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jauchzt und schreit es hundertstimmig durcheinan-
der: De Bach isch do! De Bach isch do! Si mini
Vuebe alli do? Jo, jo, jo! Unter Trommelklang
und fortwährendem taktfesten Nufen dieses alten
Verses setzt sich der Zug in Bewegung/ eine lange
zitternde Lichterschlange/ und geleitet den wie-
dergekehrten Stadtbach der inneren Stadt zu) er

folgt ihm getreulich/ wo das Wasser unter der

Straße dahinfließt/ die vordere Vorstadt hinab
durch die Tore in die Nathausgasse, dann beim
Nathaus vorbei durch die Metzgergasse wieder
stadtauswärts, staut sich noch einmal mit mäch-
tigem Geschrei in der Enge der Tore und erreicht
durch die Hintere Vorstadt den Platz vor dem

Negierungsgebäude wieder. Dort löst sich der Zug
auf. Die Lichtlein verlaufen sich in den Gassen.
Der abendliche Spuk ist vorbei. Noch ein paar
kleine Buben vielleicht können den wuchtigen
Takt des Verses nicht vergessen. Sie verkünden's
unentwegt im Heimstapfen und bis in ihre Träume
hinein: De Bach isch do! De Bach isch do!...

Das wirtschaftliche Bild von Aarau weist
heute eine große Mannigfaltigkeit auf. Die Stadt
hat sich in den letzten Jahrzehnten, nament-
lich in industrieller Hinsicht, bedeutend entwickelt.
Im Osten ist ein eigentliches Industriequartier
entstanden, und auch andere Stadtteile weisen
vielfach neuere Geschäftsbauten auf. Eines der
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ältesten Gewerbe in Aarau ist die Glockengieße-
rei. An verschiedenen Orten der Schweiz sind
gegenwärtig noch eine Anzahl Kirchenglocken von
Aarauer Gießern im Gebrauch, die schon aus dem
14. Jahrhundert stammen. Eine der bedeutend-
sten ist die Barbaraglocke im Münster zu Frei-
bürg, die ein Gewicht von 2VW Kilogramm hat
und im Jahre 1367 von Walter Neber aus Aarau
gegossen wurde. Mit dem Jahre 1818 gehören
die Aarauer Glockengießer der Familie Nüetschi
an, deren Name die heutige Firma: Glocken-
gießerei H. Nüetschi A.-G., noch trägt. Uberwie-
gendes Absatzgebiet ist die Schweiz) doch sind
Glocken aus der Aarauer Gießerei zufolge ihres
guten Nufes schon nach allen Weltteilen gelie-
fert worden.

Mit dem Namen der Stadt Aarau sind seit
langem in aller Welt auch verschiedene Produkte
der Präzisions- und Feinmechanik verknüpft. Die
Aarauer Neißzeug-Fabrikation geht schon auf
das 18. Jahrhundert zurück. Die erstklassigen
Reißzeuge und Vermessungsinstrumente der

Firma Kern à Co. A.-G. haben universellen Ruf
und werden nach allen Ländern exportiert. Trotz-
dem in neuester Zeit wieder eine Anzahl indu-
strieller Unternehmungen Fuß gefaßt haben, hat
die Stadt im ganzen ihren Charakter als ruhige,
behäbige „Residenz" durchaus bewahrt, z. Acklm.
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